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wurden oie immer wieder mit religiöS begründeten Verdikteo ßeteD wissen­
schaftlieh .. Denken, logische SchlÜ$Se und iJube.ondere die Rezeption des 
Aristoteles konfrontien - im iibrigeo von jüdischer nicht anders als von 
christlieber Seite (Morpwto). Insofern verlief die Entwicklung der hebräischen 
Wistea.sehah derjenißen der ehristliehen durehaU$ ähnlich. Allegorische En.,. 
würfe religiöser Kritik oaheJl eine jüdische, von Rezeptionsvorgängen nicht­
jüdischer Wisteosehah geprägte Philosophie als Figu.ntion des Fremden, des 
ge&brbringeoden Weiblichen, des Esotuiseheo (Freudentbal). Die Unterschiede 
waren inde$Sen weniger in der Wis:se.oschaftlic:hkeit als in deo allgtmeinen 
kultureU-religiöSOJl Di!fereoun begründet, die sieh :illerorten in populireo 
Vorurteilen äußerten. Diese ä.nclenen sich subs.ta.a.tiell nicht, wen.n sie im 
Gewand gelehrter, lateinischer Tn.kute daherbmeo (Biller). Wu im Gegenzug 
du Bemühen der jüdischen WisteJlsehah auffiillig prägte, war eioe Uberous rege 
Überserzungstitigkeit, die nicht nur zwisehen arabischer, geiechischer wtd 
jüdischer Kulrur und Wistea.sehah vermittelte, sondern darin zugleich eigene 
Traditionsstri.ß&<' sehuf uud ein Corpus in hebräischer Sprache tradierter 
wistea.sehahlieher Texte begründere (Bark., Ferre, Uvy, Seb.). Wie erfolgreich 
sie damit sein konoteo, belegt nieht nur die durchaus gelingeode Annäherung 
von Mystik und Wistensehah innerhalb der jüdischen Kuleur (Hust), auch ih.re 
hohe Reputation als Gelehrte in der ehristliehen Umwelt {Grmek, Shaa:miller) 
uod eine gelungene .conversazione• zwischen cb..ristlic.he.n. und jüdischen 
Gelehrten im univenitäreo Milieu des späten MA, zugleich einem Prozeß der 
Emanzipation {Quaglione). Daß externe Gew.lttnaßnahmeo und Verueibuogeo 
solchen Prozessen sehon im MA eio abruptes Ende setzten, darf dabei nicht 
Obersehen werden (Biller). -Manches wäre zum Thema zweifellos noeh zu 
sagen, so etwa zu den jüdischen Gelehrten an den Höfen der europäischen 
Filmen und zur oft brisanten Spannung zwischen offizieller Ablehnung und 
faktiscber inanspruehnabme ihres Rares. Doeh gerade indem die Beistäge des 
Band.,. sieh auf wenige, die Entwiclduog prägende Linien besehrinken, finden 
W. :tu den skiuienen, gerade in ihrer Dichte beeindruckenden Ergebnissen. 
Quellena.ahänge (Uyy, Seb, Billet, Zonto) in Übersetzung bieten vertiefende 
Einbliclce, eio awfübrliches Register der Narneo, Werke und Sachbezüge 
erleichrert die Orientierung. In seiner so~ltigen Gestoltung bieret der Band 
gerade Interessenten außerhalb der hebriUehen Kultur eine verläßliche Ein­
führung in den heutigen KenntnW....d zum Thema. Mattin Kintzinger 
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